


Liebe Mitglieder der ÖAV-Sektion Krems!

Ein sehr schöner Sommer liegt hinter uns, der mit
(leider)  immer  neuen  Temperaturrekorden  heuer
deutlich in die Verlängerung gegangen ist. Derzeit
sind noch keine Anzeichen eines langfristigen Wet-
terumschwungs  festzustellen  und der  Winter  noch
gefühlt ewig weit entfernt… Die nunmehr gemäßig-
teren Temperaturen laden wieder zum Wandern ein

und sorgen für einen „regen Verkehr“ auf so manchem Wanderweg in
der Wachau. Zwei Bergrettungseinsätze am Meurersteig am Seekopf in-
nerhalb von 3 Tagen (und noch dazu an fast der gleichen Stelle) haben
die Mitglieder der Bergrettungsortsstelle Wachau vor ein paar Wochen
im wahrsten Sinne des Wortes (bei weit über 30° C) ins Schwitzen ge-
bracht. Gebietskundigkeit und regelmäßiges Üben sind für die Mitglie-
der der  Bergrettung daher sehr wichtig –  so fand am 30. September
eine groß angelegten Gebietsübung mit ca. 30 teilnehmenden Bergret-
terInnen aus verschiedenen nö. Ortsstellen und Mitgliedern der Alpinpo-
lizei im Bereich des oben erwähnten Areals statt. Dabei waren für die
Teilnehmer mehrere fiktive Übungs-Szenarien (unter anderem die Ber-
gung einer abgestürzten Paragleiterin, einer verletzten Wanderin und ei-
nes verletzten Kletterers) zu bewältigen – siehe dazu den Artikel weiter
hinten in der Zeitung. 

Weiters möchte ich auf die Nistkastenaktion hinweisen, für deren Um-
setzung ich mich beim Naturschutz-Team und im Besonderen bei Fabi-
an Haider bedanken möchte. Die neu gebauten Nistkästen können unter
naturschutz-k  rems@sektion.alpenverein.at   angefragt bzw. bestellt  wer-
den. Weitere Infos dazu sind ebenfalls in dieser Ausgabe enthalten.

Zudem möchte ich nochmals auf den bevorstehenden Vortrag „Klang-
welt Berge“ des bekannten Spitzenkletterers und Bergfotografen Heinz
Zak am 24. Oktober um 19:00 Uhr im Ferdinand Dinstl Saal der Krem-
ser  Bank  am  Bahnhofsplatz  in  Krems  hinweisen.  Vorverkaufskarten
können noch in der Trafik beim Kremser Stadtpark gekauft, oder per E-
Mail unter krems@sektion.alpenverein.at reserviert werden.

Unsere  Mobilitätsgewohnheiten sind  ein  Mitverursacher  des  Klima-
wandels,  was  uns in  den  nächsten Jahren  noch intensiv  beschäftigen
wird. Eine Idee, um den schädlichen CO2-Ausstoß zu reduzieren ist das
„Klimaticket“. Unser Mitglied Anna Wolfertsberger beschreibt  in ei-
nem Artikel die damit gemachten persönlichen Erfahrungen.

Die Aussendung der neuen Mitgliedskarten für 2024 wird in Kürze er-
folgen. Wir ersuchen daher im Familienverband lebende Studentinnen
und  Studenten um die  Übermittlung der aktuellen Studienbesuchs-
bestätigungen, damit wir die Freimitgliedschaft entsprechend berück-
sichtigen können.

Für  Eure  Anliegen  stehe  ich  wie  immer  gerne  telefonisch  unter
0664/396 44 40 oder nach Terminvereinbarung auch persönlich zur Ver-
fügung.

Euer Markus Killer (1. Vorsitzender)
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Vortrag von Heinz Zak „Klangwelt Berge“

Kletterhalle – neue Preise
Der Kremser Gemeinderat ist einem Antrag von
Stadträtin  Bernadette  Laister  gefolgt  und  seit
1.  Oktober 2023 gilt  in der Kletterhalle Krems
eine neue Tarifordnung, die für Studenten und
Senioren die folgenden  reduzierten Preise be-
inhaltet, die besonders für ÖAV-Mitglieder sehr
günstig sind:

➢ Studierende und Senioren, die ÖAV-Mitglie-
der  sind,  zahlen nur mehr  Benützungskosten
von 3,20 € (zuvor 3,80 €).

➢ Auch für Senioren und Studierende, die keine
ÖAV-Mitglieder  sind,  vergünstigte  sich  die
Benützungsgebühr auf 7,60 € (zuvor 8,90 €).

Die  ÖAV-Sektion  Krems bedankt  sich  bei  den
Verantwortlichen. Wie alljährlich finden am Be-
ginn der „Hallensaison“ Umbauarbeiten bei den
Bouldern und Routen statt – neue Probleme war-
ten daher auf „ihre Lösung“.
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TOURENBERICHTE

Überschreitung des Tamischbachturms                 Wolfgang Zimmer

Der  Tamischbachturm  bildet  den
nordöstlichen Eckpfeiler des Gesäu-
ses  und  fordert  bei  einer  Bestei-
gung, aufgrund des zu bewältigen-
den  Höhenunterschiedes  von  rund
1500 m zu den umliegenden Tälern,
eine  entsprechende  konditionelle
Fitness.  Die  Wandergruppe  wählte
den  anspruchsvollen  Anstieg  von
Norden über den „Buttensteig“ und
den gleichnamigen Sattel zum Gip-
fel  und  kombinierte  diesen  mit  ei-
nem Abstieg über die Ennstaler Hüt-
te zu einer Überschreitung.

Dabei wurde u. a. auch die ca. 1000
Meter weit  abbrechende Nordwand
des Berges, ein Schauplatz des frü-
hen  Gesäuse-Kletterns  zwischen
1880  und  1920,  mit  vorwiegend
schottrig-grasigen  und  brüchigen
Anstiegen,  die  heute  kaum  mehr
wiederholt werden, umrundet.

„Am  13.  August  konnte  die  ur-
sprünglich  für  Mitte  Juni  termini-
sierte,  aber  wegen  Schlechtwetters
abgesagte Tour doch noch durchge-
führt werden. Mit dem voll besetz-
ten Sportbus der Stadt Krems fuhren
wir in den nordseitig des Berges ge-
legenen Graben „im Tamischbach“
bei Erb im Hinterland von Großreif-
ling. Anfangs folgten wir kurz einer
Forststraße, sehr bald zweigten wir, 
querfeldein, zum „Buttensteig“ ab. Auf diesem stie-
gen  wir,  nur  gelegentlich  auf  Markierungs-Farb-
punkte treffend, oft unmittelbar neben dem Butten-
graben,  steil  den  Berg  hoch.  Glücklicherweise  ist
dieser Anstieg nordseitig ausgerichtet und führt lan-
ge Zeit durch den Wald – aber auch ohne Sonnen-
einstrahlung war die Überwindung des Höhenunter-
schieds von rund 1000 Metern bis zum Buttensattel
mitunter sehr schweißtreibend. Am Sattel angekom-
men, machen wir daher bei guter Rundumsicht eine
erste Pause. Danach folgten wir dem Nordostkamm

des  Berges,  zum  Teil  durch  latschenbewachsenes
Gelände. Dabei ist der, den Sattel um weitere knapp
500 Hm überragende  Gipfel  immer  im Blickfeld.
Schließlich  kamen  wir  auch  bei  der  sogenannten
„Teufelskirche“ vorbei,  wo wir  uns  ins  Steigbuch
eintrugen.  Danach  folgte  der  Schlussanstieg  in
Form  einer  „leichten  Kraxelei“,  bei  der  auch  die
Hände  zum  Einsatz  kamen.  Aus  größerer  Entfer-
nung kaum sichtbar führt das „Weglein“ entlang der
steil  aufragenden Nordostwand empor.  Am Gipfel
(2035 m) angekommen, gönnten wir uns eine kurze 
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Aufbruch im Tal des Tamischbaches bei Erb.

Bereits am Beginn des Anstieges ging es relativ mühsam durch ein 
Bachbett, auch danach blieb der Steig anspruchsvoll...



Rast und genossen den schö-
nen  Ausblick  auf  die  Tiefli-
mauer,  den  Kleinen und den
Großen Buchstein der  Buch-
steingruppe  zu  der  auch  der
Tamsichbachturm gehört. Auf
der  anderen  Seite  des  rund
1500 Hm bis hinab zur Enns
eingeschnittenen Tales hatten
wir einen guten Blick auf den
Lugauer, das Zinödl, und das
Hochtor sowie den weiter ent-
fernten  Admonter  Reichen-
stein  –  ein  Anblick,  der  die
vorangegangenen  Anstren-
gungen entsprechend beloh-
nte. Vom Gipfel folgten wir dem westseitigen Rü-
cken hinab zur Ennstaler Hütte, bei der wir uns kurz
stärkten. Aufgrund der gewittrigen Wetteraussichten
hielten wir uns hier allerdings nicht allzu lange auf.
Über  den  nahe  gelegenen  Bärensattel  stiegen  wir
zügig  ab  und  konnten  bereits  bei  Donnergrollen

aber noch rechtzeitig vor dem Einsetzen des Gewit-
terregens unsere Überschreitung des Tamischbach-
turms beenden.“

Tourdaten: 8 Teilnehmer; ca. 6 h Nettogehzeit mit 
knapp 1.400 Hm und 13 km Wegstrecke.

Euer Tourenführer Wolfgang

Wetterin statt Malleistenalm                Walter Jöchel

Die Malleistenalm befindet sich in den öst-
lichen Ausläufern der Veitschalpe nördlich
von Krieglach. Sie ist auch mit einer Wan-
derung  aus  dem weiter  nördlich  gelege-
nen, oberen Mürztal erreichbar und wäre
auf  diesem  Weg  das  Tourenziel  einer
Wandergruppe gewesen. Leider „scheiter-
te“  das  Unternehmen  unerwartet,  bereits
bevor es eigentlich begonnen hatte. Kurz-
fristiges Umdisponieren führte  aber trotz-
dem noch  zu  einem schönen Wanderer-
lebnis.

„Am 17.08.  fand meine dritte  ÖAV-Tour
des Jahres 2023 statt,  die uns vom Poar-
bauer  auf  die  Malleistenalm hätte  führen
sollen,  das  war  zumindest  „der  Plan“...
Um 7 Uhr trafen sich sechs Wanderer in 
Grafenwörth  und  fuhren  gemeinsam  ins  obere
Mürztal bei Neuberg a. d. Mürz, wo wir nach ca.
2  h  ankamen.  Im  Arzbachtal,  einem  südlich  des
Haupttales  gelegenen  Graben,  wollten  wir  weiter
zum Ausgangspunkt unserer Wanderung beim Poar-
bauer. Leider gelang es uns nicht die Zufahrt zu die-
sem Anwesen aufzufinden: Es gab keine Beschilde-

rung,  ebenso  war  das  Erfragen  des  Weges  nicht
möglich, da im Ort Arzbach zum Zeitpunkt unserer
Wanderung offenbar keine Einwohner zu Hause wa-
ren – vielleicht waren die ja schon alle auf der Mal-
leistenalm? Nach mehreren vergeblichen Versuchen
auf verschiedenen Forstwegen brach ich das Unter-
fangen, den Poarbauer doch noch zu erreichen 
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Blick zum Gipfel des Tamsichbachturms. Der Schlussanstieg führt im Be-
reich des „schrägen Einschnittes“ unter der Nordostwand vorbei. 

Beim Gipfelkreuz der Wetterin.



schließlich ab und änderte  unser  Touren-
ziel: wir fuhren zurück nach Mürzsteg und
weiter  auf  die  Passhöhe  des  Niederalpls.
Von  dort  wanderten  wir  bei  herrlichem
Sonnenschein hinauf zum Gipfelkreuz der
Wetterin (1530 m). Bei schöner Rundum-
sicht gönnten wir uns hier, nach dem obli-
gaten Gipfelfoto, eine kleine Rast. 

Danach  stiegen  wir  zur  Fraisengut-Hütte
ab,  wo  wir  eine  Mittagspause  einlegten.
Bei einem sehr guten Speckbrot, Bier und
einem Zirbenschnapserl scherzten wir mit
der Sennerin und verbrachten eine gemüt-
liche Zeit – der ärgerliche Auftakt unserer
Tour geriet dabei zunehmend in Verges-
senheit. Zwischenzeitlich waren schon ers-
te Gewitterwolken aufgezogen, weshalb wir ziem-
lich flott abstiegen. Dies zahlte sich aus, denn bei
der Rückfahrt begann es bereits nach einigen Kilo-
metern zu regnen. Nach einem Zwischenstopp bei
der  Mooshuben-Wirtin  bei  Halltal,  wo  wir  noch
Kaffee und Kuchen genossen, fuhren wir wieder zu-

rück nach Grafenwörth. 

Auch wenn wir das ursprüngliche Ziel unserer Tour
nicht erreichten, war es eine schöne Wanderung an
der wir viel Freude hatten.“

Euer Tourenführer Walter Jöchl

Klettersteige in den Haller Mauern                         Christian Steidl

Der Hexenstein ist ein Felszacken in den Haller Mauern, der
elegant über einen Klettersteig bestiegen werden kann. Die-
ser Berg bzw. der Steig waren das primäre Ziel einer vierköp-
figen Bergsteigergruppe. Das auf zwei Tage ausgedehnte Un-
ternehmen bot aber natürlich noch viel mehr Bergeindrücke
unterschiedlichster Art.

„Die Haller Mauern (in der Alpinliteratur meist als „Haller-
mauern“  bezeichnet)  sind  eine  kleine  Gebirgskette  in  den
nördlichen Kalkalpen an der Grenze zwischen Oberöstereich
und der Steiermark. Sie haben ihren Namen vom kleinen Ort
Hall,  der  3  km nördlich  von  Admont  liegt.  Ihre  schroffen
Kalkwände bilden den nordwestlichen Abschluss der Ennsta-
ler  Alpen.  Obwohl  die Haller  Mauern einen eigenständigen
Gebirgsstock bilden, werden sie bei der Einteilung der alpinen
Gebirgsgruppen  zu  den  Gesäusebergen  gezählt.  Einer  der
markanteren Gipfel dieser Berggruppe ist der Hexenturm, den
wir über den gleichnamigen Steig besteigen wollten.

Am 17. September 2023 trafen sich vier „Bergfexe“ bei der
FF. Krems, um vom Buchauer Sattel aus, den „Hexensteig“,
einen Klettersteig mit dem Schwierigkeitsgrad B/C zu bewäl-
tigen.  Der  Aufstieg  erfolgte  zunächst  über  die  Grabneralm
zum Admonter Haus, die höchstgelegene Hütte im Gesäuse
auf 1723 m. Danach ging es bei traumhaften Bedingungen 
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Vor der Fraisengut-Hütte.

Am Gipfel des Hexensteins.



weiter zum Mittagskogel (2041m) und zum Natter-
riegelgipfel (2065m). Der mit Drahtseilen größten-
teils versicherte Hexensteig leitete uns entlang des
Südostgrates auf den Gipfel des Hexenturms, 2172
m,  der  auch  als  Bärenkarmauer  bezeichnet  wird.
Dort konnten wir einen tollen Rundumblick genie-
ßen. Nach einer, aufgrund der vorangegangenen An-
strengungen wohlverdienten Pause erfolgte der Ab-
stieg und über  das  Roßkar,  den Natterriegelgipfel
und den  Mittagskogel  ging  es  wieder  retour  zum
Admonter  Haus.  Nach  dem Abendessen  genossen
wir  noch  einen  wunderschönen  Sonnenuntergang
vom  Hausberg  dieser  Schutzhütte,  der  Admonter

Warte.  Am nächsten Morgen erklommen wir über
den  gesicherten  Jungfernsteig,  einem  einfachen
Klettersteig  (A)  den  Gipfel  des  Grabnersteins
(1847m). Danach führte uns der südseitige Abstieg
über steile Bergwiesenhänge, wo wir auch Gämsen
beobachten konnten, zunächst zur Grabneralm und
über  den  Alten  Almweg  zurück  zu  unserm  Aus-
gangspunkt, den Buchauer Sattel.“

Tourdaten: 
1.Tag: 4¾ h, 1530 Hm↑, 500 Hm↓ ,11 km
2.Tag: 2¾ h, 150 Hm↑, 1000 Hm↓, 8 km

Euer Tourenführer Christian Steidl

Totes Gebirge: Besteigung des Hirschecks                      Judit Lampl

Das Hirscheck ist ein Berg im Kamm westlich des Hochmölblings im östlichen Toten Gebirge der sowohl von
Norden als auch von Süden über die Türkenkarscharte gut erstiegen werden kann. Allerdings sind dabei
knapp 1500 Hm zu überwinden, man sollte also eine „gewisse Gehfreudigkeit“ mitbringen... Unsere Wander-

gruppe  wurde  aber  bei  herrlichem
Wetter mit der Aussicht auf die Ber-
ge der Prielgruppe und deren beein-
druckenden  Flanken,  Kare  und
Wandabstürze  für  ihre  Mühen  be-
lohnt.

„Am Donnerstag, dem 07. 09. reis-
ten  wir  zu  fünft  nach  Hinterstoder
dem  Ausgangspunkt  unserer,  sich
als traumhaft erweisenden Tour. Wir
starteten  am Parkplatz  bei  der  Bä-
renalm  auf  dem  gut  markierten
Wanderweg Nr. 09, der in Richtung
Türkenkarscharte führt. Beim herrli-
chen Wetter an diesem Tag konnten
wir, schon vom Beginn unseres Auf-
stieges an, das wunderbare Panora-
ma genießen, das diese Region be-
sonders auszeichnet.

Nach zirka einer  Stunde erreichten
wir Schafferreith, einen schön gele-
genen,  von  netten,  jungen  Betrei-
bern  geführten  Almbetrieb.  Hier
konnten  wir  auch  unsere  Trinkfla-
schen mit gut schmeckendem Brun-
nenwasser  auffüllen.  Anschließend
wanderten  wir,  über  einen  mäßig
stark  ansteigenden  Weg  durch  den
Bergwald weiter in Richtung Bären-
alm. Dabei öffnete sich das Panora-
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Aufbruch – da geht natürlich noch schnell ein Selfie... .

Auftieg über den Ostgrat des Hirschecks.



ma auf die umliegenden Berge immer mehr und wir
hatten das Glück, bei absolutem „Kaiserwetter“ un-
terwegs zu sein! Nach einer weiteren Wanderstunde
kamen wir  bei  der  Bärenalm an,  wo wir  uns  ge-
meinsam mit anderen Wanderern eine Verschnauf-
pause und eine kleine Stärkung gönnten.

Danach brachen wir zur Türkenkarscharte auf, die
wir nach einer weiteren Stunde erreichten. Von hier
führt ein unmarkierter Pfad nach rechts über den in
westlicher Richtung verlaufenden Kamm, teilweise
durch Latschen weiter zum Gipfel. Dieser Bereich
des Anstieges beanspruchte zwar etwas Konzentra-
tion, war jedoch gut begehbar und auch problemlos
zu finden. Bereits der letzte Teil des Gipfelanstieges
hat uns aufgrund der Schönheit der umliegenden

Landschaft besondere Freude bereitet, der grandiose
Rundumblick am Gipfel  des Hirschecks (2068 m)
war  aber  sicherlich  der  Höhepunkt  unserer  Berg-
wanderung und für alle Teilnehmenden ein beson-
deres Erlebnis. 

Nach unsererm 3½ Stunden dauernden Aufstieg be-
lohnten wir uns mit  einer ausgiebigen Gipfeljause
und verweilten, wegen der außergewöhnlich guten
Bedingungen, länger an diesem herrlichen Platz.

Den Abstieg über den Aufstiegsweg bewältigten wir
gemütlich  in  drei  Stunden,  wobei  wir  zum  Ab-
schluss noch in der Schafferreiht-Alm einkehrten.“

Tourdaten : 14,5 km , 1465 Hm, Gehzeit ca. 6½ h.

Eure Toruenführerin Judit

Türnitzer Höger und Hoher Stein               Heidelies Zöchinger

Der Türnitzer Höger ist die beherrschende Berggestalt zwi-
schen der Unrechten und der „eigentlichen“ Traisen. Bei gu-
ten spätsommerlichen Bedingungen konnte dieser Berg von
einer kleinen Wandergruppe überschritten werden. Nach ei-
ner  geruhsamen  Nächtigung  auf  der  Zdarsky-Hütte  wurde
noch der Hohe Stein beim Gscheid (Übergang von Türnitz
nach Schwarzenbach) mit etwas abenteuerlich anmutenden
„Einlagen“ erstiegen.

„Nachdem wir  ein  Auto  beim Parkplatz  Ebenbauer  in  der
Traisenbachrotte  abgestellt  hatten,  begannen  wir  mit  dem
Aufstieg zum Türnitzer Höger bei der Freizeitanlage in Tür-
nitz. Um 8:30 Uhr machten wir uns bei erfrischenden, herbst-
lichen Temperaturen auf den Weg, der uns zunächst auf den
Geierstein und dann,  am immer Richtung Osten führenden
Kamm, zum Gipfel dieses Berges führte. Persönlich gefällt
mir dieser Anstieg auf den Berg von allen Aufstiegsmöglich-
keiten am besten, da er unterschiedliche Steigungen und ver-
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Bei herrlichstem Wetter am Gipfel des Hirschecks. Links hinten die Spitzmauer und der Große Priel.

Blick zum Ötscher.



schiedene landschaftlichen Eindrücke bietet.  Um 12:15
Uhr erreichten wir das Gipfelkreuz auf einer Höhe von
1372 m und bestaunten den prachtvollen Rundumblick in
unsere Bergwelt im südlichen Niederösterreich. Nach ei-
ner  erquicklichen Mittagsrast  zogen wir um 13:15 Uhr
weiter  in  Richtung  Zdarskyhütte.  Dabei  waren  zuvor
„hart errungene“ Höhenmeter wieder „abzugeben“ – bei
der  Überschreitung  von  Stadlberg,  Linsberg  und  Paul-
mauer und den damit verbundenen Auf- und Abstiegen
mussten  wir  nochmals  unsere  Kondition  unter  Beweis
stellen! Um 17:30 Uhr kamen wir bei der oberhalb von
St. Aegyd gelegenen Zdarskyhütte an, genossen noch ein
abendliches Sonnenbad im Liegestuhl und ein hervorra-
gendes Essen in der Schutzhütte! Bei der Übernachtung
gab es viel Platz im Lager der Hütte, die von sehr um-
sichtigen Wirtsleuten geführt wird, es war einfach zum
Wohlfühlen! 

Aufbruch am Sonntag war um 8 Uhr, der Rückweg zum
Auto führte uns über die Aegyder Bürgeralpe zum Trai-
senbergsattel und durch das Wallerbachtal zum Parkplatz
beim Ebnerhof. Dort beendeten wir den ersten Teil unse-
res zweitägigen Wanderausfluges. 

Wir holten das zweite Auto in Türnitz und fuhren auf die
nahe  gelegene Gscheidhöhe.  Der  Sattel  bildet  hier  den
Übergang  vom  Traisen-  ins  Pielachtal.  Von  dort  aus
machten wir uns auf den Weg zum Hohen Stein. Der Auf-
stieg zu diesem gestaltete sich, aufgrund teilweise inten-
siver  forstwirtschaftlicher  Aktivitäten  etwas  schwierig,
weshalb  der  Weg  passagenweise  nur  schwer  auszuma-
chen war. Mit „Adleraugen-Suchsystem“ und dem Wil-
len, das gewählte Gipfelziel zu erreichen, stand wir aber
bald vor dem, einem Felsblock ähnlichen Gipfelaufbau,
der  bei  einem früheren Besuch,  als  er  noch vom Wald

umschlossen war, eher klein wirkte – zumindest
in  der  Erinnerung...  Nun sah er  fast  wie  eine
„uneinnehmbare Burg“ aus! Wir ließen uns aber
nicht so einfach abschrecken und kraxelten hin-
auf zum Gipfelkreuz! Ein weitaus angenehme-
rer Abstieg führte uns wieder zurück zu den Au-
tos – die ausgeführte Tour wäre mit der Benut-
zung von öffentlichen Verkehrsmitteln kaum re-
alisierbar. Durch das Pielachtal fuhren wir zu-
rück  nach  Hause,  wobei  wir  in  Schwerbach
noch ein uriges Wirtshaus besuchten.“

Eure Tourenführerin Heidelies

Überschreitung der Hohe Schrott                  Wolfgang Zimmer

Wer  von  Ebensee  nach  Bad  Ischl
fährt,  dem  fallen  linker  Hand  bald
steile  Fels-  und  Schrofenflanken
auf, die, teilweise einen wilden Kes-
sel  bildend,  vom  Ufer  der  Traun
1300  bis  1400  Höhenmeter  zu  ei-
nem  Gebirgskamm  empor  ziehen.
Dabei  handelt  es  sich  um  den
Westabsturz der Hohen Schrott. Die
Überschreitung dieses Kammes war
das Ziel  einer sechsköpfigen Wan-
dergruppe  die,  bei  sehr  schönen,
spätsommerlichen  Verhältnissen,
die wunderbaren Aus- und Tiefblicke
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Am Gipfel des Türnitzer Högers.

Tiefblick auf Ebensee, den Traunsee und den zugehörigen -stein.



auf  die  Berge  und  die  Seen  des
Salzkammergutes genießen konnte.

„Die Überschreitung des Höhenzugs
der  Hohen  Schrott  am  westlichen
Rand des Toten Gebirges von Lahn-
stein nach Bad Ischl ist zwar, tech-
nisch  gesehen,  eine  nicht  allzu
schwierige  Bergtour  (es  gibt  nur
eine  kurze  mit  Seilen  gesicherte
Passage  beim  Bergwerkkogel),  ist
jedoch, aufgrund der zu bewältigen-
den Höhenmeter und einer Wegstre-
cke ohne Ausweichmöglichkeit (ab
gesehen  vom  alternativen  Zu-  bzw.  Abstieg  zur
Brombergalm) nicht zu unterschätzen und wohl auch
deshalb  seitens  des  Wanderweg-Schwierigkeitsgra-
des als „schwarzer Weg“ ausgewiesen. Rechtzeitiger
Start,  stabiles  Wetter  und ausreichend Proviant  (es
gibt keine Einkehrmöglichkeiten am Berg) sind des-
halb  Grundvoraussetzungen  für  die  Durchführung
dieser Bergtour.

Aufgrund der zu erwartenden Dauer der Wanderung
starteten wir bereits frühmorgens am 17. 09. um 5:10
Uhr mit dem Sportbus der Stadt Krems. Die um die-
se Zeit günstige Verkehrslage führte dazu, dass wir
bereits um 7:30 Uhr in Lahnstein, einem Ort knapp
südlich  von  Eben-see,  mit  der  Wanderung  starten
konnten. Gleich zu Beginn ging es „ordentlich zur
Sache“: bis zur ersten längeren Rast auf der Brom-
berg-alm waren bereits knapp 1.000 Hm 

zu bewältigen. Dieser Anstiegsteil lag aber noch im
Schatten, was bei den hohen spätsommerlichen Tem-
peraturen  im  heurigen  September  sicherlich  kein
Nachteil war. Bei der erwähnten Alm jausneten wir
im Sonnenschein mit Blick auf den im weiteren Ans-
tigsverlauf zu erklimmenden Petergupf. 

Nach der Auffrischung unserer Wasservorräte bei ei-
ner nahe gelegenen Quelle erstiegen wir diesen ers-
ten Gipfel des Tages. Ab dort ging es überwiegend in
Kammnähe, zwischen Latschen, mal rauf, mal run-
ter. Die Tour eignet sich gut zum „Gipfelsammeln":
der  Reihe  nach  werden  der  Bannkogel,  der  Berg-
werkkogel mit einer kurzen, mit Seilen versicherten
Passage und der Mittagkogel überschritten. Wir hat-
ten aufgrund der guten Witterungsbedingungen das
Glück  die  bei  dieser  Kammwanderung  herrliche
Rundsicht genießen zu können: Totes Gebirge und 

Seite 10

Die Überschreitung bietet zahlreiche eindrückliche Passagen.

Unterwegs am Grat zur Hohen Schrott. Ganz hinten der Gipfel des Hochglegt, rechts die Flanke zur Traun.



Dachstein  auf  der  einen  Seite;  das  Höllengebirge
mit Feuerkogel, Gr. Höllkogel auf der anderen, wei-
ter  im  Hintergrund  Drachenwand  und  Schafberg.
Dazu  Tiefblicke  ins  Tal  sowie  zum Traunsee  mit
Traunstein (in unserem Rücken) und zum vor uns
liegenden  Wolfgangsee.  Nach  einigen,  den  (fast)
letzten  Aufstiegshöhenmetern  erreichten  wir
schließlich die Hohe Schrott (1.839 m), wo wir die
zweite längere Rast einlegten. 

Wir lagen gut im Zeitplan, so konnten wir es nun 
mit dem letzten Gipfel des Tages, dem Hochglegt
und  dem  darauf  folgenden  1300-Höhenmeter-Ab-

stieg über die Kotalm nach Bad Ischl eher gemüt-
lich anlegen. Da wir die Rückfahrtmöglichkeit per
Bahn nach Lahnstein leider knapp versäumten und
nicht fast zwei Stunden auf den nächsten Zug war-
ten wollten, gönnten wir uns ein Taxi, das uns wie-
der  zu  unserem Ausgangspunkt  zurückbrachte.  In
Altmünster kehrten wir bei der Heimfahrt noch ein
und stärkten uns u. a. mit Steckerlfisch.“

5 Teilnehmer, ca. 1.550 Hm und etwas über 18 km 
bei einer Nettogehzeit von ca. 7½ h.

Euer Tourenführer Wolfgang

Überschreitung der Hohen Veitsch                     Judit Lampl

Die südlich von Mariazell  gelegene
Veitschalpe  ist  mit  ihrem Hochpla-
teau  ein  beliebtes  Wander-  und
Schitourenziel  der  Wiener,  Nieder-
österreicher  und  Steirer.  Bei  der
Ende  September  ausgeführten
Rundwanderung  zeigten  sich  die
ersten  Vorboten  des  Herbstes:  In-
versionswetterlage,  Wind,  Sonne
und  in den höheren Lagen bereits
braun gefärbte Wiesenflächen unter
blauem Himmel.

„Am  Dienstag  den  26.  09.  fuhren
wir zu fünft in die Steiermark. Der
Ausgangspunkt  unserer  Tour  war
der Parkplatz Brunnalm an der Süd-
seite  der  Veitschalpe.  Am  Beginn
unserer  anfangs  Richtung  Osten
führenden Bergwanderung starteten
wir im Nebel, der hier,  im Bereich
des  Mürztals,  oft  bereits  im  Früh-
herbst typisch ist. Bald ging es aber
in  einer  schönen  Herbststimmung
am bewaldeten Hang aufwärts. 

Im  Bereich  des  Skiweges  nahmen
wir  einen  kurzen  Abschneider  und
erreichten bald darauf eine Jagdhüt-
te. Auf diesem Wegabschnitt hat uns
die  herrliche  Inversionswetterlage
mit ihrer Schönheit wirklich bezau-
bert. Sonne und Wind waren unsere
weiteren Begleiter,  am „Goassteig“
kam dann aufgrund der angestiege-
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Nebelschwaden über dem Mürztal.

Am Plateau der Veitschalpe, rechts der Große Wildkamm.

Abstieg bei „erfrsichendem“ Wind zum Graf-Meran-Haus.



nen Temperaturen kurz sogar etwas „Som-
merfeeling“  auf.  Am Plateau  folgten  wir
dem markierten „Nordalpenweg 01“. Auf
diesem  Teilabschnitt  des  in  Ost-West-
Richtung quer durch Österreich führenden
Weitwanderweges  gelangten  wir,  an  der
Seebodenhütte  vorbei,  schließlich  zum
Gipfel der Hohen Veitsch (1981 m). 

Zwischenzeitig war ein kalter Wind aufge-
kommen, ebenso kroch teilweise der Ne-
bel hoch, aber damit mussten wir uns wohl
oder übel abfinden. Nach einem kurzen
Fotoshooting  beim  Gipfelkreuz  waren  wir  uns
schnell einig, dass statt der ursprünglich geplanten
Gipfelrast eine Jause im Graf-Meran-Haus attrakti-
ver sei – was sich bestätigte, da man im Schutzhaus
gut eingeheizt hatte. 

Als Abstieg wählten wir den Teufelssteig, auf dem
wir bereits wieder die Sonne genießen durften. Die
Steilheit  sowie  die  Wegbeschaffenheit  im  oberen

Teil  dieses  Steiges  verlangten  eine  erhöhte  Auf-
merksamkeit.  Bald  wurde  es  jedoch  gemütlicher
und  über  einen  schönen  Waldhang  erreichten  wir
das  Nikolokreuz.  Von hier  ging es  wieder  zurück
Richtung Osten, an der Rotsohlalm vorbei erreich-
ten wir schließlich wieder den Ausgangspunkt unse-
rer Rundwanderung.“
Tourdaten :  13 km, ca. 5½ h, 1000 Hm

Eure Tourenführerin Judit

Einige weitere Fotos zu
den hier beschriebenen

Touren finden sich auf un-
serer Website!
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Vier, von einer Dame dort hin geführte Wanderer, gut gelaunt, 
beim Gipfelkreuz der Hohen Veitsch. War es schon die Vorfreu-
de auf die baldige Einkehr?

Zufrieden nach einer eindrücklichen Wanderung über die Veitschalpe.



TOURENPROGRAMM ÖAV-Sektion Krems
Oktober – Dezember 2023

Datum Tourentyp Geplante(s) Tourenziel(e) Tourenführer

Oktober

13. 10. Bergtour
Mariazeller Berge: Überschreitung der Zellerhüte 
(1639 m).

Zimmer Wolfgang

15. 10. Wanderung
Nördl. Waldviertel: „Loreleifelsen-Runde“ bei Do-
bersberg.

Hauer Josef

17. 10. Wanderung Falkenstein und Rotmäuer. Lunzer Heinz

19. 10. Wanderung
Bereich Hohe Wand: Geländ (1023 m, Urknall-Hütte)
bei Grünbach am Schneeberg.

Jöchel Walter

22. 10. Wanderung
Triestingtal: Familienwanderung zu den Steinböcken
am Gaisstein bei Furth a. d. Triesting.

Steidl Christian

29. 10. Wanderung Alpenvorland: Erlaufschlucht bei Purgstall. Lampl Judit

November

4. 11.
Bergwande-

rung
Dürre Wand: Überschreitung Schober (1183 m) – 
Öhler (1213 m).

Zimmer Wolfgang

19. 11. Wanderung
Kremstal bei Senftenberg: 
Schatzwand-Wanderweg.

Steidl Christian

Dezember

16. 12. Wanderung Türnitzer Alpen: St. Aegyd – Zdarskyhütte. Steidl Christian

16. 12.
Winterfeuer der Bergrettung Wachau und Waldviertel
bei der Fesslhütte, ab 17:00 Uhr

31. 12. Wanderung
Dunkelsteinerwald – Fladnitztal: Kogel (573 m) bei 
Ambach.

Zöchinger Heidelies

Anmerkungen zu unserem Tourenprogramm

Detailierte  Informationen (Treffpunkt,  Uhrzeit)
bezüglich der jeweiligen Tour gibt der  zuständige
Tourenführer (siehe  nächste  Seite).  Nehmen  Sie
auch bei  Touren,  die  keinen  Anmeldeschluss  auf-
weisen,  rechtzeitig Kontakt  auf.  Die  Planung der
Tour (z. B. Fahrgemeinschaften) fällt dann leichter.
Bei  einer zu kurzfristigen oder keiner Anmeldung
(„I bin jetzt do und foar mit“) muss damit gerechnet
werden, dass eine Teilnahme  nicht mehr möglich
ist. 

Die  Verantwortung  ob  eine  Tour  durchgeführt,
verschoben, ersetzt oder abgesagt wird (z. B. auf-
grund von Witterungs- oder sonstigen Verhältnissen
und  Umständen)  obliegt  dem/der  jeweiligen  Tou-

renführer/in. Ebenso entscheidet er oder sie wes-
sen  konditionelle  und bergsportliche  Qualifikation
(siehe die untenstehende Anforderungs-Rubrik) für
die jeweilige Tour ausreicht.

Wählen Sie die Tour, an der Sie teilnehmen möch-
ten so aus, dass sie zu Ihrem aktuellen konditionel-
len Zustand  und Ihrem bergsportlichen Können
passt – Sie und alle anderen Beteiligten werden dar-
an mehr Freude haben, wenn Sie nicht ständig über-
fordert sind.

Bedenken Sie bei einer Teilnahme, dass unsere Tou-
renführer die Touren in  Ihrer Freizeit, aus Gefäl-
ligkeit, freiwillig  und  mit  der  Motivation  führen,
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auch  anderen  Menschen  bergsportliche  Erlebnisse
zu vermitteln und die Schönheiten der Natur zu zei-
gen. Unsere Tourenführer sind aber keine professio-
nellen  Bergführer,  die  für  Ihre  Serviceleistungen
entsprechend entlohnt werden.

Sind bei bestimmten Touren Hüttenübernachtungen
od.  dgl.  im Voraus  zu  buchen,  wird  dann an  der
Tour nicht teilgenommen oder muss diese abgesagt
werden, sind die dabei allenfalls anfallenden Stor-

nierungskosten  vom  jeweiligen  Teilnehmer zu
tragen!

Fahrtkosten bei  Mitfahrt im Auto: Sofern nicht
andere  Abmachungen  getroffen  werden,  sieht  die
allgemeine Regelung des ÖAV-Hauptvereines (und
auch  unserer  Sektion)  vor,  dass  jeder  Mitfahrer  
5 Cent pro Kilometer an den Fahrer zu bezahlen hat.
Es wird möglichst um die Bildung von Fahrgemein-
schaften gebeten. -pd-

Die in der Tabelle aufgelisteten Tourenführer der ÖAV-
Sektion Krems bieten im Jahr 2023 Touren an. Bevor
Sie an einer Tour teilnehmen können, müssen Sie sich
beim jeweiligen  Tourenführer anmelden. Beachten
Sie bitte allfällige Anmeldefristen!
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Tourenführer Jahresprogramm 2023

Dunst Peter 0676 / 322 84 15

Grausenburger Peter 0664 / 34 531 49

Hasengst Gottfried 0676 / 78 22 860

Hauer Josef 0664 / 731 869 61

Jöchel Walter 0664 / 93 20 338 

Kermer Matthias 0660 / 658 16 26 

Kermer Robert 0677 / 61 477 570

Kienbacher Josef 0650 / 28 09 054

Lampl Judit 0660 / 211 00 50

Lunzer Heinz 0664 / 897 45 52

Macher Leopoldine 0677 / 61 477 570

Reiter Helmut 0664 / 808 42 4003

Steidl Christian 0677 / 610 30 957

Zimmer Wolfgang 0670 / 201 55 54

Zöchinger Heidelies 0664 / 28 02 134

en,  ausgetretenen  Steigen  und  Pfaden,  unter
Umständen aber auch pfadloses Gelände (z. B.
Wald od. Wiesen). Meist relativ „flach“, d. h. bis
ca.  500  Hm.  Z.  B.  Wanderung  im  Waldviertel
oder im Alpenvorland.

„Bergwanderung“
Ähnlich einer Wanderung, es muss aber mit ei-
ner größeren zu überwindenden Höhendifferenz
(bis ca. 1000 Hm) und möglicherweise längerer
Dauer gerechnet werden. Teilweise erhöhte Tritt-
sicherheit erforderlich. Z. B. Besteigung des Mu-
ckenkogels  bei  Lilienfeld  oder  des  Jauerlings
von Spitz aus.

„Bergtour“
Anspruchsvolle  Bergwanderung,  teilweise  mit
exponierten Stellen und / oder versicherten Pas-
sagen.  U.  U.  wegloses  Blockgelände  oder
Schotterfelder  und  das  Überquerung  von
Schneefeldern  erforderlich.  Höhendifferenz:  bis
ca.  1500  Hm,  mit  8  (10)  Stunden Gehzeit  pro
Tag muss gerechnet werden. Meist noch keine
spezielle Ausrüstung (Seil, Klettersteigset) erfor-
derlich.  Trittsicherheit  wird unbedingt vorausge-
setzt. Z. B. Scheeberg über Fadensteig, Rax aus
dem Gr. Höllental, Ötscher über Rauer Kamm.

„Hochalpintour“

Führt tw. über Gletscher und hochalpines Gelän-
de.  Meist  Steigeisen,  Pickel,  tw.  Seilsicherung
erforderlich.  Ansonsten  erhöhte  Ansprüche  ge-
genüber „Bergtour“.

„Klettersteigtour“

Etwa ab dem Schwierigkeitsgrad B Selbstsiche-
rung mit Klettersteigsets erforderlich. Zusätzlich
wird  entsprechende Armkraft,  Gewandtheit  und
sehr gute Trittsicherheit vorausgesetzt.

Der zu jeder ÖAV-Tour im Jahresprogramm ange-
gebene  „Tourentyp“  vermittelt  ein  allgemeines
Anforderungsprofil  zur Einschätzung der für die
jeweilige  Tour  mitzubringenden  konditionellen
und sonstigen Voraussetzungen.

„Wanderung“

Mehrstündiges Gehen, meist 3 bis 5 (6) h, übli-
cherweise 10 bis 20 km, hauptsächlich auf Weg-



Jahresprogramm der ÖAV-Jugend
 Oktober – Dezember 2023

Datum Uhrzeit Ort / Treffpunkt Veranstaltung Alter

Oktober

Sa. 14. 10. 9:00 – 11:00 Bahnhof Dürnstein Übungsklettern ab 6 Jahren

November

Sa. 4. 11. ab 14:00 Kletterhalle Krems Klettermeisterschaft ab 6 Jahren

Dezember

Sa. 9. 12. 9:00 – 11:00 Kletterhalle  Krems Übungsklettern ab 6 Jahren

Informationen zu den Veranstaltungen  der ÖAV-Jugend Krems

 Für die  Klettertermine ist  keine Anmeldung
notwendig.

 Es sind keine Vorkenntnisse (z. B. Seiltech-
nik) erforderlich.

 Sportliche  Kleidung  und  Turn-  /  Hallen-
schuhe.

 In der Kletterhalle: Hallengebühr 2 Euro.

 Bei Schlechtwetter finden die Übungstermine
im Klettergarten Dürnstein nicht statt.

Gelungener Start ins  Winterhalbjahr           Anna-Sophie Grausenburger

Im September startete die ÖAV-Jugend mit neuem
Elan  ins  Winterhalbjahr.  Nach  der  Sommerpause
war die Sehnsucht vor allem in der Trainingsgrup-
pe groß – und obwohl einige befürchteten, nach so
langer  Zeit  nicht  mehr  klettern  zu können,  stellte
sich bald heraus,  dass dem nicht  so war.  Obwohl
sich die Gruppengröße im Vergleich zum Frühjahr
etwas  verkleinert  hatte,  machten  sich  alle  höchst
motiviert  ans Training für  die kommende Kletter-
meisterschaft.

 Apropos Klettermeisterschaft: 

Am 18. 11. 2023 findet ab 14:00 die diesjähri-
ge Klettermeisterschaft statt.

Eingeladen sind alle Kinder, die Lust haben!
(Kleine Preise gibt es für alle Plätze.)

Wenn also jemand an dem Tag noch nichts vorhat:
nicht verpassen!

Auch  im  neuen  Kinder-Anfängerkurs sind  wir
mittlerweile mittendrin im Geschehen. Bei einem so
großem Andrang wie noch nie zuvor, mussten leider
einige auf den nächsten Kurs vertröstet werden. Da-
für sind die anderen schon fröhlich am Klettern und
Sichern.  Bis  zum  sicher  gesteckten  Achterknoten
wird es bei einigen zwar noch etwas dauern, aber
wir haben ja noch Zeit zum Üben bis zur  Kletter-
prüfung.

Die  Erwachsenen-Anfänger hingegen  sind  da
schon weiter,  irgendeinen Vorteil  muss das höhere
Alter  doch mit sich bringen...  In den kommenden
Einheiten werden hier einige das selbstständige Vor-
steigen erlernen oder Tipps zum Klettersteig-Gehen
erhalten. 

Eure Anna-Sophie
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Jugendteam

Judith Etzel 0680 / 322 290 06

Anna Sophie Grausen-
burger

0664 / 79 34 598

Markus Killer 0664 / 39 64 440

Stefan Klanner 0664 / 914 00 02

Thomas Polzer 0660 / 166 77 93



NATUR- und UMWELTSCHUTZ

Neuauflage der Nistkästenaktion                             Fabian Haider
Eine Kooperation der Mittelschule Krems und der ÖAV-Sektion Krems

Schon  vor  zwei  Jahren  gab  es  zwischen
der Mittelschule Krems und der ÖAV-Sek-
tion  Krems  eine  Kooperationsvereinba-
rung  für  die  Herstellung,  Verteilung  und
Betreuung von Nistkästen. Damals wurden
200 Nistkästen für Höhlenbrüter in unserer
Schule gefertigt und mit der Unterstützung
des Kremser Alpenvereins an die interes-
sierte Bevölkerung im Raum Krems aus-
gehändigt, um die Nistkästen an geeigne-
ten Standorten anzubringen.

Diese Aktion wird gerade wiederholt und
engagierte  Schüler  fertigen  aktuell  80
Halbhöhlen-Nistkästen  und  20  spezielle
Baumläufer-Nistkästen.  Diese  Initiative,
die darauf abzielt, die heimische Vogelwelt
zu schützen und zu fördern, hat auch be-
reits heuer die Aufmerksamkeit vieler Mit-
glieder der Sektion Krems des ÖAV gefun-
den – so gibt es bereits zahlreiche Zusagen, die Nistkästen aufzuhängen und zu betreuen.

Die  Idee  hinter  diesem  Projekt  ist  es,
(nicht  nur)  bedrohten  Vögeln  in  unserer
Region eine  sichere  Zuflucht  sowie  eine
geschützte  Umgebung  für  die  Aufzucht
des Nachwuchses zu bieten. Aufgrund von
Umweltveränderungen  und  Lebensraum-
verlusten  sind  viele  Vogelarten  gefährdet
und  benötigen  teilweise  dringend  Unter-
stützung, damit sich die Populationen wie-
der erholen und stabilisieren.

Die bereits vor zwei Jahren durchgeführte
Nistkästenaktion  kann  diesbezüglich  als
großer Erfolg angesehen werden. Den Rü-
ckmeldungen der Personen, die die damals
ausgehändigten Nistkästen betreuen, ist zu
entnehmen, dass ein sehr großer Anteil der
aufgehängten Behausungen von der Vogel-
welt  angenommen  wurden.  Damit  war
auch  ein  entsprechender  Zuwachs  beim
gefiederten Nachwuchs zu beobachten!
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Nachwuchs in einem der vor zwei Jahren aufgehängten Nist-
kästen. Foto: Karl Zierlinger – siehe auch: www.sportfotos.at

Schüler und eine Lehrerin der Mittelschule Krems mit fertigge-
stellten Nistkästen mit Markus Killer.



Für unsere Schule und die an der Nistkästenaktion
beteiligten Schüler und Schülerinnen ist dies natür-
lich sehr erfreulich: Neben dem Erlernen der für den
Bau  der  Nistkästen  erforderlichen  handwerklichen
Fähigkeiten, stellt sich bei den Kindern und Jugend-
lichen  natürlich  auch  das  Gefühl  ein,  „etwas  sehr
Sinnvolles für die Natur und deren Schutz getan zu
haben“. Etwas, was wohl auch von den Leuten, die
sich zur Betreuung der Nistkästen bereit erklärt ha-
ben, gleichermaßen geteilt werden wird.

Insgesamt wird damit allen Beteiligten, aber auch al-
len anderen Menschen, die diese Aktivitäten mögli-
cherweise nur „von außen“ beobachten, der Wert des
Umweltschutzes und der Natur, in der wir alle leben,
nahe gebracht. Nicht zuletzt ist die Aktion auch ein
Beispiel für die Zusammenarbeit zwischen verschie-
denen Generationen, an deren Erfolg wohl alle eine

entsprechende Freude haben.

Die geplanten 100 Nistkästen sollen im kommenden
Jahr im Raum Krems aufgehängt  werden.  Gesucht
werden Personen, die über einen geeigneten Standort
verfügen, an dem die jeweilige Vogelbehausung an-
gebracht  werden kann.  Voraussetzung ist  die  War-
tung (Reinigung) der Nistkästen nach der Brutsaison
und nach Möglichkeit eine kurze Mitteilung, ob der
jeweilige Nistkasten angenommen wurde und ob es
zu einem Bruterfolg kam. 

Die Abgabe der Nistkästen ist kostenlos, die Abho-
lung kann im Frühjahr 2024 erfolgen. Wer Interesse
daran hat, möge sich bitte unter nachfolgeden Mail-
adresse melden: 
naturschutz-krems@sektion.alpenverein.at 

        Vielen Dank im voraus, Fabian Haider

SONSTIGE BERICHTE

Gebietsübung der Bergrettung NÖ in der Wachau        Stefan Klanner

Am 30. Septembers fand in der Wachau, genauer gesagt im
Bereich zwischen Rossatz und Seekopf, die diesjährige Ge-
bietsübung der  Bergrettung Niederösterreich  (Gebiet  Mitte)
statt. Dabei handelte es sich um eine große Übung mit mehre-
ren,  gleichzeitig  stattfindenden  Einsatz-Szenarien  die  von
mehreren Teams aus unterschiedlichen Bergrettungs-Ortsstel-
len aus dem gesamten Gebiet Mitte und der für diesen Be-
reich zuständigen Alpinpolizei  „abgearbeitet“  wurden.  Trai-
niert wurden dabei neben den üblichen Einsatzabläufen auch
neue  Einsatz-  und  Bergetechniken  sowie  die  Koordination
von ortsstellenübergreifenden Einsatzteams, die bei Bedarf im
Falle von Großereignissen (z. B. Hochwasser-, Such- oder La-
wineneinsätzen) zusammengezogen werden können.

Eine solche Übung findet einmal jährlich – wechselweise im
Sommer oder im Winter – und jeweils an unterschiedlichen
Destinationen in Niederösterreich statt. Bei der diesjährig im
Gebiet  unserer  Ortsstelle  durchgeführten  Übung  trainierten
insgesamt 30 BergretterInnen (unter anderem aus St. Pölten,
Annaberg, Freiland etc.) und Polizisten mit insgesamt 6 Ein-
satzfahrzeugen unterschiedliche Einsatzsituationen, jeweils in
kleineren Gruppen. Da es in letzter Zeit vermehrte Einsätze
im  Gemeindegebiet  von  Rossatz-Arnsdorf,  speziell  im  Be-
reich des Seekopfes gab, wurde dieses Gebiet für die Durch-
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führung der Übung ausgewählt. Da-
bei  galt  es  einerseits  verletzte  und
verirrte Wanderer aus dem Bereich
der  Fahnenwand  und  des  Meurer-
steiges  zu bergen,  da  diese,  so die
Übungsannahmen,  aufgrund  von
Verletzungen  oder  Kreislaufproble-
men nicht mehr weiter konnten und
mittels  Gebirgstrage  abtransportiert
werden mussten.

Andererseits  mussten  verunfallte
Kletterer  im  Klettergebiet  Graben-
wand aus der Wand geborgen, erst-
versorgt und bis zur – im Gegensatz
zu realen Einsätzen vor einigen Wo-
chen – nahe gelegenen Bundesstra-
ße transportiert werden. Das „spannendste“, da neueste Sze-
nario war für viele Teilnehmer die Bergung einer abgestürz-
ten Gleitschirmfliegerin aus einer Baumkrone. Im von zahl-
reichen Paragleitern beflogenen Bereich der  Hohen Wand
im südöstlichen  Niederösterreich  ist  dies  Szenario  bereits
seit langer Zeit auch immer wieder Einsatz-Realität, im Be-
reich der Wachau wurde dies aber zum ersten Mal geübt.
Hintergrund dafür ist die Anlage eines neuen Lande-/Start-
platzes im Bereich des Jauerlings, der vor allem beim Ab-
solvieren weiter Streckenflüge genutzt werden soll. 

Im Rahmen dieser  speziellen Bergungsübung wurde auch
der Umgang mit neuem Gerät wie zum Beispiel Baumstei-
ger-Sets geschult. Da es in Bäumen nicht, wie bei den meis-
ten Felsen bereits Fixpunkte (Haken) gibt und auch von ei-
ner  sehr  unterschiedlichen Stabilität  der  Bäume und Äste
auszugehen ist,  muss auch die Absicherung und anschlie-
ßende Bergung der Retter und des Verletzten vorab wohl-
überlegt und entweder direkt am betroffenen oder von nahe
stehenden  weiteren  Bäumen  aus  erfolgen.  Die  speziellen
Anforderungen bei dieser Art von Rettung werden nun auch
in unserer Ortstelle kontinuierlich geübt werden, da der er-
wähnte  Paragleiter-Startplatz am Jauerling mitten im Ein-
satzgebiet der Bergrettung Wachau und Waldviertel liegt. 

Alle  Übungseinsätze  wurden zentral  von  der  Einsatzlei-
tung, die sich im Feuerwehrhaus Rossatz eingerichtet hat-
te,  koordiniert,  dokumentiert  und abgewickelt.  Nach fast
sieben Stunden endete der Großübungstag mit einer Feed-
backrunde.  Natürlich  gab  es  dann,  zum weiteren  Erfah-
rungsaustausch,  noch  einen  Besuch  beim  Heurigen,  wo
sich  die  aus  anderen  Ortstellen  angereisten  Teilnehmer
auch von Produkten, die von hiesigen Agrarbetrieben pro-
duziert wurden, überzeugen konnten.

Die  Ortstelle  Wachau und Waldviertel hat
ca. 25 Mitglieder, die ehrenamtlich zu Einsät-
zen in unwegsamem Gelände in der Wachau
und im Waldviertel gerufen werden. Wer mehr
über die Bergrettung erfahren oder uns aktiv
oder  passiv unterstützen möchte,   findet  alle
Infos unter: http://wachau.bergrettung-nw.at/
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2 Jahre Klimaticket – ein Erfahrungsbericht            Anna Wolfertsberger

Die Idee, ein Öffi-Ticket anzubieten, das alle Ver-
kehrsbetriebe  abdeckt  und  somit  den  öffentlichen
Verkehr leicht zugänglich machen soll, erschien mir
in einer Zeit, in der die Wichtigkeit des Klimaschut-
zes einfach nicht  mehr ignoriert  werden kann,  als
sehr sinnvoll. 

Das  Angebot  sollte  uns  alle  dazu  motivieren,  die
vorhandenen  öffentlichen  Beförderungsmittel  ver-
mehrt zu nutzen. Je nach Bedarf kann das Ticket mit
einer  österreichweiten  oder  regionalen  Gültigkeit
gekauft werden (siehe dazu die Infos auf S. 22). Es
berechtigt dazu, bis auf wenigen Ausnahmen,  alle
Verkehrsmittel der teilnehmenden Verkehrsbetriebe
ähnlich wie mit  einer  jeweils  gültigen Jahreskarte
zu nutzen.

Ich war davon begeistert und habe das Klimaticket
gleich für ganz Österreich erstanden. Es sollte zwar
in erster Linie den Bedarf für das Pendeln in die Ar-
beit abdecken, doch wollte ich es als Anlass/Anreiz
nehmen, um auch in der Freizeit vermehrt „die Öf-
fis“ zu nutzen. Spannend war, wie viel in meinem
Umfeld  plötzlich  über  persönliches  Fahrverhalten
geredet  und  diskutiert  wurde  –  auch  „überzeugte
Autofahrer“ machten sich auf einmal Gedanken dar-
über! Meiner Meinung nach ein Zeichen, dass das
Klimaticket einen über den simplen Zweck  „einer
für  mehrere  Verkehrsmittel  nutzbaren  Fahrkarte“
hinausgehende Wirkung hat: Viele Menschen unse-
rer  Gesellschaft  werden  dadurch  mit  dem Thema
Mobilität „erreicht“ und bezüglich der damit zusam-
menhängenden individuellen Verhaltensweisen zum
Nachdenken angeregt.

Puncto Pendeln möchte ich mein Klimaticket nicht
mehr missen – in meinem Fall  ist  ein Arbeitsweg
von 15 km in die Innenstadt von St. Pölten zu be-
wältigen.  Statt  des  mühsamen  „Hineinstauens“  in
die Stadt mit dem Auto und der noch nervenaufrei-
benderen  Parkplatzsuche  (besonders  dann,  wenn
man es  ohnehin  schon eilig  hat)  steht  mein  Auto
nun am Park & Ride an der Peripherie bzw. außer-
halb der Stadt. Ich komme per Öffi entspannt und
(fast immer) pünktlich in die Arbeit und spare (teils
erhebliche)  Kosten  für  nahe  gelegene  Parkplatz-
möglichkeiten. Im Vergleich zu deutlich weiter ent-
fernten Gratis-Stellplätzen (die dann aber eh nie frei

sind...) habe ich einen kürzeren Fußweg vom Bahn-
hof zur Arbeitsstätte.

Was war nun aber der Benefit des Klimatickets ge-
genüber einer „normalen“ Monatskarte für das Pen-
deln? 

Da ich gerne in meiner Freizeit unterwegs bin, sei
es, um Freunde zu besuchen oder um kurz bei den
Eltern vorbei zu schauen – als „motivierte Klimati-
cket-Nutzerin“ habe ich versucht, viele dieser zuvor
mit dem Auto durchgeführten Fahrten möglichst mit
den  öffentlichen  Verkehrsmitteln  zurückzulegen.
Dies gestaltete sich in vielen Fällen unkompliziert
und speziell bei längeren Fahrten oft auch entspan-
nend, da man die Fahrzeit, statt mit dem Steuern ei-
nes  Autos,  anderweitig  nutzen  kann:  Buch  lesen,
Hund  kraulen,  Kontakte  pflegen,  schlafen,  beim
Fenster  hinaussehen und vieles mehr...  Abgesehen
davon kostet Autofahren natürlich Geld – je mehr
Kilometer  man  einspart,  umso  rentabler  wird  das
Klimaticket.  Und natürlich, man fühlt sich besser,
schließlich trägt man damit auch zum Klimaschutz
bei.

Das funktioniert allerdings nur, wenn das angesteu-
erte Ziel auch gut angebunden ist. Andernfalls steht
man vor Problemen wie z. B. dem nach Hause kom-
men – ganz einfach, weil zur gewünschten Zeit kein
„Öffi“ mehr fährt oder weil man von der nächstge-
legenen Haltestelle zwar nur eine kurze Fahrt mit
einem  motorbetriebenem  Fahrzeug  zum  Ziel  des
Weges zurückzulegen hätte,  stattdessen aber einen
langen  Fußmarsch  in  Kauf  nehmen  müsste.  Hier
fehlen definitiv noch entsprechende Konzepte bzw.
Angebote, um den Individualverkehr außerhalb der
großen Städte so zu gestalten,  dass diese „ersten“
und „letzten“ Kilometer bis ans eigentliche Ziel der-
art  zurückgelegt  werden  können,  dass  nicht  von
vornherein  auf  die  Nutzung des  öffentlichen  Ver-
kehrsmittels  verzichtet  wird  bzw.  dessen  Nutzung
kaum in Frage kommt.

Für Viele würde sich dafür auch die Mitnahme eines
Fahrrades (es gibt z. B. auf kleine Ausmaße schnell
und einfach zusammenfaltbare  Klappräder)  durch-
aus anbieten. Ebenso wäre auch die Anmietung ei-
nes  Fahrrades  oder  Scooters  unmittelbar  vor  Ort
denkbar, die man idealerweise vielleicht schon (wie
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z.  B.  ein Mietauto am Urlaubsort)  online buchen,
bezahlen und dann am Bahnhof unkompliziert  ab-
holen und nach einer bestimmten Entlehnungsdauer
(z. B. im Rahmen der Rückfahrt)  wieder abgeben
kann.

 Wer sein Rad gerne auf eine etwas längere Bahnrei-
se mitnehmen will, stellt schnell fest, dass die dafür
vorgesehenen  Plätze  oft  bereits  lange  Zeit  im
Vorraus gebucht sind, was wohl an insgesamt zu ge-
ringen Kapazitäten liegt.

Natürlich ist  die Organisation der Ver- und Entla-
dung einer größeren Anzahl von Fahrrädern bei den
oft nur kurzen Bahnhofsaufenthalten für die Bahn-
betreiber  nicht  einfach,  findigen  Bahningenieuren
und Fahrbetriebsexperten darf  man aber  wohl  das
Erarbeiten  entsprechender  Lösungen  zutrauen…
Wenn man will, dass möglichst viele Menschen die
öffentlichen  Verkehrsmittel  benutzen,  sind  gerade
die „letzten“ und „ersten“ Kilometer ein durchaus
wesentlicher Punkt – wer eine „gute Chance hat“,
an  einer  Haltestelle  oder  am Bahnhof  zu  „veren-
den“, wir wohl nicht so einfach auf die Bequemlich-
keit seines Autos verzichten...

In meinem persönlichen Fall gibt es noch eine etwas
speziellere  „Problematik“:  Ich  bin  Hundehalterin.
Da ich tagsüber  niemanden habe,  der  auf  meinen
Hund aufpasst bzw. betreut, nehme ich ihn an meine
Arbeitsstelle  mit,  was  mir  glücklicherweise  von
meinem Arbeitgeber  erlaubt  wurde.  Nun,  wer  mit
seinem  Vierbeiner  ein  öffentliches  Verkehrsmittel
benutzt, braucht auch für diesen eine Fahrkarte, an-
sonsten ist der Hund ein „Schwarzfahrer“. 

Wenn man weite Strecken mit der Bahn fährt, gibt
es für die Mitnahme eines Hundes günstige Ange-
bote. Dass jemand mit dem Hund täglich irgendwo
hin- und wieder zurück pendelt, wurde bei der Tarif-
festlegung jedoch offenbar nicht bedacht – so gibt
es keine Dauerkarte für Hunde. Dies bedeutet, dass
man  vor  jedem  Fahrtantritt  eine  Fahrkarte  lösen
muss, was pro Arbeitstag 2 x 1,90 € kostet und sich
bei 5 Arbeitstagen pro Woche auf ca. 850 € im Jahr
summiert (Urlaubstage schon abgerechnet). Dies ist
mehr als der doppelte Betrag für 12 Erwachsenen-
Monatskarten für die selbe Strecke oder z. B. auch
mehr als der Preis für ein Senioren-Klimaticket, das
für ganz Österreich gilt – wohl „etwas viel“ für ein
„12-kg-Hunderl“.  Da  man  die  Karten  zudem  nur

einzeln kaufen kann, ist dies, wenn man bereits In-
haberin eines Klimatickets ist, besonders ärgerlich –
schließlich soll dieses die Benutzung verschiedener
öffentlicher  Verkehrsmittel  möglichst  einfach  und
unkompliziert machen! Viele werden sich den Um-
stieg  vom  Auto  auf  das  „Öffi“  dann  wohl  doch
überlegen…

Im Zusammenhang  mit  dem Klimaticket  wäre  es
daher sehr wünschenswert, wenn man einfach einen
bestimmten Aufschlag für die Mitnahme eines Hun-
des bezahlen könnte – genauso wie der Aufschlag
für  das  Familien-Klimaticket.  Ähnliches  könnte
man sich im Zusammenhang mit  der zuvor  ange-
sprochenen Mitnahme eines Fahrrades ebenso über-
legen...

Nachfolgend noch einige, nicht unmittelbar mit dem
Klimaticket  zusammenhängende,  „Erlebnisse“  bei
der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel.  Teilweise
wäre eine Abhilfe durch die jeweiligen Linienbetrei-
ber wohl möglich, die zuletzt genannten Punkte sind
aber  gesellschaftliche  Phänomene,  die  sich  wohl
kaum verändern werden:

➢ „Bahn fahren  - Nerven sparen“ – ein Slogan 
der ÖBB. Ja, außer wenn der Anschlusszug die
4-minütige Verspätung des Zubringerzuges nicht 
abwarten konnte und den umsteigenden Fahrgäs-
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ten leider „vor der Nase“ davon fährt – er muss ja
seinen Fahrplan einhalten... Die Fahrgäste kön-
nen ja den Zug des nächsten Intervalls nehmen… 
Aha, wie erfreulich, vor allem bei einem 2-stün-
digen Intervall – wer wollte noch nie um 9 Uhr 
am Morgen, am Sonntag, 2 h am Linzer Bahnhof 
verbringen? Oder auf einer anderen Fahrt mit ei-
ner geplanten Dauer von einer halben Stunde mal
eben 1 Stunde später ankommen? So wird das 
wohl nichts mit dem Gewinnen neuer Fahrgäs-
te…

➢ Speziell in Bussen oder Eisenbahnen im Regio-
nalverkehr ist es oft schwierig, größere Gepäck-
stücke zu verstauen. An dieser Stelle möchte ich 
mich nochmals bei einem kleinen Schulkind im 
Bus entschuldigen, das beinahe unter meinem 
Kletter-Rucksack und einer weiteren Reisetasche 
begraben wurde... „Fit mach mit“ ist in diesem 
Zusammenhang auch bei Verbindungen, bei de-
nen öfters umgestiegen werden muss, oftmals 
„Programm“. Für jüngere Leute ist dies ja durch-
aus gesund, ältere Personen haben aber vielleicht 
Schwierigkeiten mit „dem Erlaufen“ des An-
schlusszuges oder -busses.

➢ Leider ist man hin und wieder auch mit, nett aus-
gedrückt, „eher unangenehmen Mitreisenden“ 
konfrontiert, die zu Beschimpfungen neigen, 
wenn sie höflich gebeten werden, den Platz auf 
dem gerade deren Füsse liegen oder irgendwel-
che Gepäckstücke drapiert sind, bitte freizuma-
chen. Ein diesbezüglicher „Höhepunkt“ war der 
Folgende: Eine offenbar alkoholisierte „Dame“ 
attackierte während der Fahrt den Busfahrer zu-
nächst verbal, dann mit Schlägen auf die glückli-
cherweise vorhandene Schutzscheibe auf immer 
aggressiver werdende Art und Weise  – die Ange-
legenheit endete schließlich mit einem Einsatz 
der von mir, zur Unterstützung des Busfahrers 
angerufenen Polizei…

➢ Besonders erfreulich ist natürlich auch, wenn 
man bei mehreren Handygesprächen zum Mithö-
ren gezwungen ist, auch wenn man sich gerne die
Ohren zuhalten würde. – Manche meinen wohl, 
dass es für alle Umstehenden unglaublich interes-
sant sei, dass das gestrige Abendessen nicht gut 
geschmeckt hat, wie gerade der aktuelle Bezie-
hungsstatus ist und ob es Ehe-, Arbeits- oder 

sonstige Probleme gibt. Natürlich will auch jeder 
Mitreisende die jeweils persönlich favorisierte 
Musik hören… Diesbezüglich bin ich in der 
Rückschau viel zu oft und unvorhersehbar in sol-
che Situationen geraten.

Fazit: Grundsätzlich bin ich nach wie vor stark mo-
tiviert auch weiterhin „die Öffis“ mit dem Klimati-
cket zu nutzen. Da ich das österreichweit gültige Ti-
cket nur wenig für Fahrten in andere Bundesländer
verwendete, werde ich aber auf eine regionale Vari-
ante  umsteigen.  Hinsichtlich meines  Arbeitsweges
bin ich mittlerweile komplett von den öffentlichen
Verkehrsmitteln  überzeugt.  Die  aufgrund des  Kli-
matickets,  sozusagen  „ohne  weitere  Mehrkosten“
mögliche,  „zusätzliche“  Nutzung  des  öffentlichen
Verkehrs im Rahmen der Freizeit erscheint dabei als
besonderer Benefit. 

Dabei  gab es jedoch die folgenden Abstriche:  Ich
musste leider oft auf mein Auto ausweichen, da die
Anbindungen  vor  Ort  für  meine  Zwecke  oft  zu
schlecht waren. 
Wenn  ich  mit  jemanden  unterwegs  war,  der  kein
Klimaticket sein eigen nannte und auch keine sons-
tigen  Vergünstigungen  (z.  B.  Vorteilscard)  in  An-
spruch nahm, weil dies für den im Rahmen des Be-
rufes stattfindenden Verkehr nicht erforderlich war,
dann hätte dieser jemand den vollen Fahrpreis bei
der  Benutzung  von  öffentlichen  Verkehrsmitteln
zahlen müssen. In solchen Fällen wurde fast immer,
nicht zuletzt aus Kostengründen, das Auto benutzt.

Sehr positiv habe ich jedoch „spontane Ausflüge“
zu  weiter  entfernt  wohnenden  Bekannten  und
Freunden (teilweise  in  anderen Bundesländern)  in
Erinnerung, die man sich mit dem Auto wahrschein-
lich „nicht gegönnt" hätte. Ähnliches gilt natürlich
auch für bergsteigerische oder Kletteraktivitäten bei
weiter entfernten Zielen, diese sollten jedoch in der
Nähe von Hauptverbindungen liegen.

In Bezug auf die Grundidee des Klimatickets habe
ich, trotz der oben erwähnten Abstriche, im letzten
Jahr gut 6000 km Autofahrt „eingespart“. Neben der
gewünschten  CO2-Ausstoß-Reduktion,  ergibt  sich

damit,  beim  Ansatz  des  amtlichen Kilometergeld-
satzes, eine rechnerische Ersparnis von rund 2500 €,
ein Mehrfaches des Klimaticket-Preises.

Damit kann man die zuvor erwähnten Ärgernisse si-
cherlich „leichter verschmerzen“...
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Informationen zum Klimaticket – eine Übersicht
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Das Klimaticket berechtigt ein Jahr lang zur Benut-
zung aller  öffentlichen Linienverkehre  (z.  B.  von
ÖBB, Westbahn, Stadtverkehren wie den Wr. Lini-
en und diversen Buslinienbetreibern) in einem be-
stimmten Gebiet. Das Klimaticket kann in verschie-
denen  Varianten  erstanden  werden:  entweder  für
ganz Österreich oder für bestimmte Regionen.  (z.
B.  VOR-Region  in  Ostösterreich  oder  bestimmte
Bundesländer).  Von der  Benutzung ausgenommen
sind  gewisse  touristische  Angebote.  Im  Raum
Krems betrifft  dies  die  Wachaubahn,  im südöstli-
chen  Niederösterreich  z.  B.  die  Schneebergbahn,
ebenso  gilt  das  Klimaticket  nicht  bei  den  Vienna
Airport Lines, sehr wohl aber z. B. bei der Maria-
zeller Bahn („Himmelstreppe“). Eine Karte mit je-
nen  Linien,  die  vom  Klimaticket  ausgenommen
sind, findet sich unter: 
www.klimaticket.at/de/gueltikeitskarte/.

Die Idee hinter dem Klimaticket ist, möglichst viele
Menschen zum Umstieg vom motorisierten Indivi-
dualverkehr auf öffentlichen Verkehrsmittel und da-
mit zu einem wesentlich klimafreundlicheren Mobi-
litätsverhalten zu bewegen.  Mit  einem einmal be-
zahlten Ticket ein Jahr lang (fast) überall mitfahren
– ist dabei zumindest die Grundidee, im Detail ist
das  Ganze,  wie  die  nachfolgenden Ausführungen,
im Sinne eines Überblicks zeigen, dann doch „ein
wenig komplizierter“:

Dies beginnt bei der jeweiligen Gültigkeitsregion:
Wer das Klimaticket für ganz Österreich ersteht ist
sozusagen „fein heraus“ und kann durch ganz Ös-
terreich fahren, muss dafür aber 1095 € in der Ver-
sion „Klimaticket  Ö Classic“  für  Erwachsene be-
zahlen.  „Senioren“  (ab  dem  65.  Geburtstag)  und
„Jugendliche“ (bis zum 26. Geburtstag) zahlen da-
für 821 €. Es gibt auch eine Familienversion: mit
einer Aufzahlung von 110 € auf die jeweilige Kate-
gorie können mit dem Ticketinhaber bis zu 4 Kin-
der mit einem Alter von 6 bis 15 Jahre ohne weitere
Kosten mitfahren.

Beim Familienticket sind allerdings bei den Eisen-
bahnunternehmen ÖBB und Westbahn zusätzliche
Sonderregeln  zu  beachten:  Bei  den  ÖBB können
die erwähnten Kinder ohne weitere Kosten mitfah-
ren. Unabhängig  von der jeweils erstandenen Ti-
cketkategorie fallen aber bei den ÖBB generell zu-
sätzliche  Gebühren  für  eine  Sitzplatzreservierung

sowie Aufpreise für eine Upgrade von der 2. in die
1. Klasse an.

Bei  der  Westbahn (verkehrt  von Wien über  Salz-
burg bis nach Innsbruck) fahren die oben erwähnten
Kinder  im  Rahmen  des  Familientickets  ebenfalls
ohne weitere Kosten mit. Für Inhaber des „Klimati-
cke Ö Classic“ (unabhängig ob voll Zahlender oder
„Senior“ oder „Jugendlicher“) sind pro Kind mit ei-
nem Alter von 6 bis 15 Jahren, pro Fahrt, 2 € zu be-
zahlen. Im Gegensatz zur ÖBB ist aber eine Sitz-
platzreservierung generell gratis, ebenso kann man
ohne  Aufzahlung  in  der  sogenannten  „Comfort
Class 2+“ mitfahren. (Inwieweit sich diese Klassen-
kategorie von der 1. bzw. 2. Klasse der ÖBB unter-
scheidet, ist dem Verfasser nicht bekannt.) Weitere
Details, Informationen zu temporär begrenzten Ra-
battaktionen, etc., finden sich auf den Websites die-
ser  beiden  Eisenbahnunternehmen:  www.oebb.at
bzw. www.westbahn.at.

Statt  dem in ganz Österreich gültigen Klimaticket
kann man auch für verschiedene Regionen ein Kli-
maticket kaufen: Für das Gebiet  des VOR („Ver-
kehrsverbund  Ost  Region“  –  Niederösterreich,
Wien und Burgenland)  stehen zwei  Varianten zur
Verfügung: Das „VOR Klima Ticket Metropolregi-
on“ gilt  für den gesamten VOR-Bereich inklusive
Wien, das „VOR Klimaticket Region“ nur für die
VOR-Bereiche in Niederösterreich und im Burgen-
land. Wer also mit dem letzteren Ticket z. B. von
Krems nach Wr. Neustadt fahren möchte, muss, im
Falle einer Benützung von regionalen Verkehrsmit-
teln in Wien, zusätzlich ein Ticket (d. h. einen Fahr-
schein für die Kernzone 100) extra kaufen. Die letz-
tere Variante wird, wenn man die nachfolgend auf-
gelisteten  Preise  für  die  beiden  Ticketkategorien
miteinander  vergleicht,  wahrscheinlich  dann sinn-
voll  sein,  wenn man nicht  regelmäßig nach Wien
pendeln muss. Das VOR Klimaticket mit der Me-
tropolregion kostet in der „klassischen“ Version für
einen Erwachsenen 860 €, für „Senioren“ 607 € und
für „Jugendliche“ 737 €. Im Vergleich dazu ist das
Ticket  ohne  die  Metropolregion  mit  460  €  bzw.
372 €  für  „Senioren“  und „Jugendliche“  deutlich
günstiger.

Weitere  Informationen und diverse  Details  finden
sich auf www.klimaticket.at und unter den dort an-
gegebenen Links. -pd-

http://www.klimaticket.at/
http://www.westbahn.at/
http://www.oebb.at/


Buchrezensionen
„Seiltechnik“  von Michael Larcher und Heinz Zak

Das  aktuell  in  der  9.  Auflage  vorliegende  Buch  bietet
kompetent und kompakt auf 168 Seiten alles, was Klet-
tersportler hinsichtlich moderner Seiltechnik wissen soll-
ten. Dies gilt im Besonderen für Leute, die bereits über-
fordert sind, wenn sie am Ende einer Sportkletterroute ei-
nen Stand vorfinden, an dem durchgefädelt und anschlie-
ßend womöglich auch noch selbst abgeseilt werden muss.
Das als Standardwerk anzusehende Buch eignet sich aber
natürlich auch für alle anderen, die den aktuellen Stand
bewährter  Sicherungstechniken  nachlesen,  auffrischen,
erlernen oder ergänzen wollen. 

Es  führt  systematisch  durch  verschiedene  Aspekte  der
Seiltechnik: beginnend bei den beim Klettern gebräuchli-
chen Knoten, über Anseilen und Sichern in der Halle und
im  Klettergarten,  bis  hin  zum  selbständigen  Abseilen,
zum Standplatzbau und dem Klettern in Seilschaften. Ne-
ben dem Felsklettern werden in einem kurzen Abschnitt
auch  Gletscherseilschaften  behandelt.  Abgerundet  wird
das Werk mit verschiedenen Rettungstechniken und einer
kleinen Seilkunde. Alle Inhalte werden mit detailierten-
Zeichnungen und kurzen Beschreibungen sehr gut erklärt,
womit  ein  problemloses  Nachvollziehen,  Erlernen  und
Üben möglich sein sollte. Das Buch wurde von zwei aus-
gewiesenen  Experten  verfasst.  Es  sollte,  genauso  wie
Seil, Kletterschuhe und Expressschlingen zur „Standard-

ausrüstung“ jedes Kletterers gehören, nicht zu-
letzt deshalb, da es viel Wissenswertes, das im
wahrsten  Sinne  des  Wortes  als  „lebenserhal-
tend“  bezeichnet  werden  kann,  für  „wenig
Geld“ bietet.

- pd -
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Bildrätsel:

Um welche Wald-
viertler Burgruine
handelt es sich?

Preis gibt’s keinen,
es geht sozusagen
nur um „die Ehre“.

Auflösung in der
nächsten Ausgabe!

Seite 24


